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Einchecken zur Scheidung

«Wir versuchen, es
den Paaren so
angenehm wie

möglich zu machen.»
J IM HALFENS,
D IVORCE HOTEL

HOLLAND Im Scheidungshotel in Den Haag
können Eheleute eine letzte gemeinsame Nacht
verbringen – während Anwälte, Notare und
Makler alles Nötige regeln. Das Divorce Hotel
will bald in die Schweiz expandieren.

HELMUT HETZEL, AMSTERDAM
nachrichten@luzernerzeitung.ch

Das Prinzip ist einfach: Mann und
Frau checken am Freitagabend als Ehe-
paar im Divorce Hotel ein und verlassen
dieses am Montagmorgen als geschie-
dene Leute. Initiant dieses besonderen
Hotels in Den Haag ist Jim Halfens, der
bereits zehn Eheleute im Eilverfahren
geschieden hat. «Es ist jedes Mal wieder
spannend, ob es klappt», sagt Halfens.
Für Rosenkriege und andere kompli-
zierte Fälle ist das Divorce Hotel aller-
dings nicht ausgelegt. Deshalb wird
vorgängig in einem Aufnahmegespräch
abgeklärt, ob eine Scheidung innert
zweier Tage überhaupt realistisch ist.
Erst dann dürfen die Noch-Eheleute ins

Hotel einchecken, «und dann regeln wir
alles für sie», sagt Hoteljuristin Louise
van As. «Wir haben alle nötigen Fach-
leute auf Abruf parat: Notare, Psycho-
logen, Makler, Finanzexperten, Kinder-
psychologen – und Scheidungsanwälte
natürlich.»

Champagner nach der Scheidung
«Wir versuchen, es den scheidungswilli-
gen Paaren so angenehm wie möglich zu
machen. Sie aber müssen auch den
Willen und die Bereitschaft zeigen, die
Scheidung so rational wie möglich über
die Bühne zu bringen, sonst funktioniert
das nicht», sagt Jim Halfens. Es komme
sogar vor, dass die Leute nach erfolgrei-
cher Scheidung noch mit einem letzten
Glas Champagner anstiessen.

Das Divorce Hotel ist einerseits ein
real existierendes Hotel in Den Haag,
mit dem Jim Halfens fest zusammenar-
beitet. Bei Bedarf wird das Hotel aber
auch «ausgelagert» – Jim Halfens hat

weitere Hotels in den Niederlanden
und einige auch im Ausland unter
Vertrag. Kosten tut eine solche Blitz-

scheidung rund 2500 Euro – inklusive
zweier Einzelzimmer mit Frühstück
und juristischen Beistands.

Bald TV-Serie mit Demi Moore?
Sein Konzept will Jim Halfens künftig
auch in anderen Ländern anbieten.
«Deutschland ist ein Scheidungsmarkt,
der uns reizt», sagt er. Aber auch in
anderen europäischen Ländern soll das
Divorce Hotel à la hollandaise bald
eröffnet werden. «Belgien, die Schweiz
und Österreich gehören dazu.» Aller-
dings will Halfens Schritt für Schritt
vorgehen. «Wir wollen nichts überstür-
zen», so Jim Halfens, der zurzeit noch ein
anderes wichtiges Projekt verfolgt: Sein
Scheidungshotel soll in den USA zu einer
Reality-Soap werden, mit illustren Teil-
nehmern: Demi Moore und Noch-Ehe-
mann Ashton Kutcher sollen sich als
Erste unter den Augen eines Millionen-
publikums scheiden lassen. Den letzten
Meldungen zufolge wollen es Moore und
Kutcher allerdings nochmals miteinan-
der versuchen. Das hindert Jim Halfens
nicht, seine TV-Pläne weiterzuverfolgen:
«Die Amerikaner sind jedenfalls ganz
begeistert davon.»

HERAUSGEPICKT

Staubsauger legt
AKW lahm
SCHWEDEN red. Im letzten Früh-
ling war im schwedischen Atom-
kraftwerk Ringhals ein Brand ausge-
brochen, als die Betreiber einen
Belastungstest durchführen woll-
ten. Jetzt ist die Ursache klar: Ein
am Stromnetz vergessener Staub-

sauger hat für einen Kurzschluss
gesorgt und den Brand ausgelöst.
Für die Betreiber wurde der Zwi-
schenfall teuer: Rund 250 Millionen
Franken verloren sie durch den
Ausfall der Stromproduktion. Das
bald 40-jährige AKW Ringhals ist
das grösste in Schweden, sorgt aber
auch immer wieder mit Störfällen
für Negativschlagzeilen.

NACHRICHTEN
Luca Ruch bleibt
vier Monate länger
MISTER SCHWEIZ sda. Der am-
tierende Mister Schweiz Luca Ruch
bleibt vier Monate länger im Amt
als seine Vorgänger. Der Privatsen-
der 3+, der die Show vom Schwei-
zer Fernsehen übernommen hat,
wird seine erste Wahlsendung erst
Ende August durchführen. Luca
Ruch darf somit auch länger durch
die Schweiz tingeln und mit sei-
nem Mister-Status Geld verdienen
– Ruchs Einkünfte waren schon
bisher höher als diejenigen vergan-
gener Mister.

Schweizer brutal
verprügelt
PARIS sda. Ein junger Schweizer
ist in Paris in der Nacht auf Frei-
tag Opfer eines Verbrechens ge-
worden. Er wurde erheblich am
Kopf verletzt. Der Mann wurde ge-
mäss der Zeitung «Le Parisien» ins
Spital nach Créteil gebracht. Er
befindet sich in kritischem Zu-
stand. Das Opfer war mit Freun-
den vor einigen Tagen nach Paris
gekommen. Der genaue Tather-
gang ist noch unklar. Offenbar
wurde der Mann beim Angriff
aber nicht bestohlen.

Jubaira Bachmann
geht eigene Wege
FERNSEHEN red. Die 33-jährige
Luzernerin Jubaira Bachmann hat
ihre Stelle als Chefin MTV Schweiz
offenbar gekündigt. Das schreibt
das Journalismus-Portal persoen-
lich.com. Demnach wird Bach-
mann künftig als selbstständige
Beraterin im Jugend- und Kultur-
marketing tätig sein. MTV zieht
sich zudem offenbar aus Schlieren
zurück und wird dort nur noch
eine Verkaufsabteilung führen.

Delfine – die Hauptattraktion im Connyland.
Connyland

Polizei sucht mysteriöse Delfin-Killer
CONNYLAND Nach dem
erneuten Tod eines Delfins ist
klar: Die Tiere wurden wohl
vergiftet. Jetzt wird die Delfin-
halle rund um die Uhr bewacht.

Der 29-jährige Delfin Chelmers ver-
starb am Sonntag kurz nach Eintreffen
eines Tierarztes unter grossen Schmer-
zen. Trotz einer eingeleiteten Sofortbe-
handlung konnte der Veterinär das Tier
nicht mehr retten. Bereits vergangenen
Dienstag war im Connyland in Lippers-
wil der achtjährige Delfin Shadow ge-
storben – ebenfalls unter mysteriösen
Umständen. Der Verdacht, dass jemand
die Tiere vergiftet haben könnte, steht
nun klar im Raum. Die Staatsanwalt-
schaft hat ein Verfahren eingeleitet.

Eine Tat von «Tierschützern»?
Für Erich Brandenberger vom Conny-
land ist klar: Der exakt gleiche Todes-
verlauf – hektisches Hin- und Her-
schwimmen, Krämpfe und plötzlicher
Tod – deutet auf Fremdeinwirkung hin.
Das Institut für Rechtsmedizin in
St. Gallen untersucht nun Gewebepro-
ben und Blut nach Giftspuren. Staats-
anwalt Patrick Müller bestätigt: «Die
Aussagen des Tierarztes, der am Sonn-
tag vor Ort war, lassen auf eine Vergif-
tung schliessen.» Dass militante Tier-
schützer für die Tat in Frage kommen,
sei für ihn «möglich». Das Connyland
steht wegen seiner Delfinshows seit
Jahren im Kreuzfeuer von Tierschüt-
zern.

Der Freizeitpark hat unterdessen ers-
te Massnahmen ergriffen und den
Fischkühler versiegeln lassen. Auch si-
cherheitstechnisch haben die Verant-

wortlichen des Freizeitparks aufge-
stockt. Brandenberger: «Wir bewachen
die Winterhalle der Tiere nun rund um
die Uhr.»

«Wir sind nach dem Tod von Shadow
nicht von einem Verbrechen ausgegan-
gen», sagt Erich Brandenberger. Nach
dem Tod von Chelmers geht aber auch
er von Fremdeinwirkung aus. «Wir kön-
nen nur hoffen, dass die Polizei die
Schuldigen findet. Sonst müssen wir alle
um unser Leben fürchten.» Am Don-

nerstag hatten Unbekannte Mitarbeiter
des Connylands mit dem Tod bedroht.

Forderung: Delfine evakuieren
Die Theorie, dass Tierschützer die bei-
den Delfine vergiftet haben könnten,
bezeichnet Jürgen Ortmüller vom Wal-
und Delfinschutz-Forum (WDSF) als
«lächerlich». «Diese Vermutung zeigt,
dass den Verantwortlichen des Conny-
lands die Argumente ausgehen», sagt
er. Ortmüller fordert stattdessen, dass

die drei noch lebenden Delfine umge-
hend evakuiert werden.

Laut dem Thurgauer Kantonstierarzt
Paul Witzig ist diese Forderung nicht
realistisch. «Man kann Delfine, die über
Jahre in derselben Anlage leben, nicht
plötzlich an einen anderen Ort ver-
frachten.» Denn den damit verbunde-
nen Stress würden die Tiere erst recht
nicht überleben.

VALENTIN SCHNEEBERGER/DANIEL WALT
nachrichten@luzernerzeitung.ch


